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IT. Kiggertbad?,
(Erbauer 6er Htgibergbaljnen.

tnige âapitel aus 6en „(Erinnerungen
eines alten lïïecfyantf'ers".

I. 2>ic Sugenbjfit.
21m 21. 3Rai 1817 erblicfte id) bad Sirfjt ber Seit

gu (Gebmeilcr im Slfaß, mo mein Sater, SRifolaud Siggen«
badi, eine große 9tübenguifer=)Raffinerie betrieb. Sd mar
biefc gabrif eine ber erften biefer Srandjc, mclcße ed ba=

maté in granfreieß gab. ®urcß bie Sontincntalfperre näm«
lid), meldje Napoleon I. über bad ißm bamatd gu grüßen
liegenbe Suropa nerljängte, mar bie Sinfußr aller kolonial«
probufte auf bem gfeftlanbe berboten morben. Napoleon
gebadjtc burd) biefe ungeheuere unb ungeheuerliche äRaß*
regel bad burd) feine Seemadßt bon ihm unter allen euro«
päiiehen (Staaten allein nod) unabhängige (Großbritannien
gu begmingen unb beffert mirtßfeßaftlicße Starte, mcld)e auf
ben Kolonien unb bem Raubet mit benfelben berußte, gu
bredjen. Senn and) biefe äRaßregel nid)t in bem beab«

fichtigten Umfange aufgeführt roerben tonnte, fo hatte fie
bod) bie Sirtung, baß bie überfeeifdjen probufte meift uad)
Snglanb gebradjt merben mußten, mofelbft bie lleberfütlung
bed SDîarfted ein foloffaled fallen ber greife unb bamit
eine itnmenfe materielle Scßäbigung ber tolonialen Qnbuftrie
unb bed englifd)en panbeld gur gfolge hatte.

2lm meiften mußte ber Raubet mit jenen tolonialen
ißrobutten leiben, für meldje aud) in Suropa geeignete

Surrogate fabrigirt merben tonnten, fo baß fid) bie euro«

päifcße fonfumation gur Scfriebigung bed Sebürfniffed

nidjt einmal audfdjlicßlidß auf ben trog ber brafonifd)cn
Strafen üppig florirenben Sd)mugget angemiefen faß- ®icd
galt in erfter Sinie oom .ßuder, beffen ^ßreid auf bem

fÇeftlanbe enorm geftiegeu mar. «Die gfabrifation bed 9iüben«
guderd naßm alfo atlentßalben einen mäd)tigen Sluffdßmuug,
unb ed tonnte nießt feßlen, baß bie neuentftanbenen 9îaf=
fincrien eine außerordentlich ßoßc Uîenbite abroarfen. So
mar ed aud) mit ber Unternehmung meined Saterd ber gfaß.

SReine äRutter, (Gertrub, geb. Sauberer, mar bie Socßtcr
oou iRicßarb Sauberer, ber burd) ben rentablen Setrieb bed

(Gaftßofed gum „Stordjen" in Safcl reich gemorben mar.
3d) oerlebte alfo meine erfte tnabengeit aid Soßn reießer
Sltern in feßr glüdlicßen Scrßaltniffen unb hatte midß aller
jener Slnneßmlidjteiten gu erfreuen, mit benen ber liebenbc
unb forgenbe Sinn oermögenber Sltern bie jugenblicßen
tpergen ißrer Sinber gu ergögett pflegt. So erinnere id)
midß, aid Snabe gu jener $cit eilte eigene tleine Squipage
befeffen gu haben.

Slllein biefe gebeißlicßen Srmerbdoerßältniffe meined
Saterd follten fid) balb in ißr (Gegentßeil oerfeßren. Sie
ßeute, fo bemirften aud) bamald einbreeßenbe mirtßfdtaftliche
ârifen bett fÇatl uoeß fo blüßcnber inbuftricller Stabliffe»
mentd.

Sine folcße Srifid trat ein, aid naeß bem Sturge SRa«

poleond aud) bad Don ißm inaugurirte Sludßungerungd«
fßftem gegen Snglaub gufammenbrad). 9Rit bemfelben aber

bradj gufammeu bad öfonomifeße (Glücf einer großen Slngaßl
oou Unternehmungen, beren ^rofperität auf bief Stiftern
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N. Mggenbach,
Erbauer der Rigibergbahnen.

Einige Kapitel aus den „Erinnerungen
eines alten Mechanikers".

I. Die Jugendzeit.
Am 21. Mai 1817 erblickte ich das Licht der Welt

zu Gebweiler im Elsaß, wo mein Vater, Nikolaus Riggen-
bach, eine große Rübenzucker-Raffinerie betrieb. Es war
diese Fabrik eine der ersten dieser Branche, welche es da-
mals in Frankreich gab. Durch die Kontinentalsperre näm-
lich, welche Napoleon I. über das ihm damals zu Füßen
liegende Europa verhängte, war die Einfuhr aller Kolonial-
Produkte auf dem Fcstlandc verboten worden. Napoleon
gedachte durch diese ungeheuere und ungeheuerliche Maß-
regel das durch seine Seemacht von ihm unter allen euro-
päischen Staaten allein noch unabhängige Großbritannien
zu bezwingen und dessen wirthschaftliche Stärke, welche auf
den Kolonien und dem Handel mit denselben beruhte, zu
brechen. Wenn auch diese Maßregel nicht in dem beab-

sichtigten Umfange ausgeführt werden konnte, so hatte sie

doch die Wirkung, daß die überseeischen Produkte meist nach

England gebracht werden mußten, woselbst die Ueberfüllung
des Marktes ein kolossales Fallen der Preise und damit
eine immense materielle Schädigung der kolonialen Industrie
und des englischen Handels zur Folge hatte.

Am meisten mußte der Handel mit jenen kolonialen
Produkten leiden, für welche auch in Europa geeignete

Surrogate fabrizirt werden konnten, so daß sich die euro-
päische Konsumtion zur Befriedigung des Bedürfnisses

nicht einmal ausschließlich auf den trotz der drakonischen
Strafen üppig florirendcn Schmuggel angewiesen sah. Dies
galt in erster Linie vom Zucker, dessen Preis auf dem

Fcstlandc enorm gestiegen war. Die Fabrikation des Rüben-
zuckers nahm also allenthalben einen mächtigen Aufschwung,
und es konnte nicht fehlen, daß die neuentstandcnen Ras-
fincrien eine außerordentlich hohe Rendite abwarfen. So
war es auch mit der Unternehmung meines Vaters der Fall.

Meine Mutter, Gertrud, geb. Landcrer, war die Tochter
von Richard Landerer, der durch den rentablen Betrieb des

Gasthofes zum „Storchen" in Basel reich geworden war.
Ich verlebte also meine erste Kuabenzeit als Sohn reicher
Eltern in sehr glücklichen Verhaltnissen und hatte mich aller
jener Annehmlichkeiten zu erfreuen, mit denen der liebende
und sorgende Sinn vermögender Eltern die jugendlichen
Herzen ihrer Kinder zu ergötzen pflegt. So erinnere ich
mich, als Knabe zu jener Zeit eine eigene kleine Equipage
besessen zu haben.

Allein diese gedeihlichen Erwerbsverhältnissc meines
Vaters sollten sich bald in ihr Gegentheil verkehren. Wie
heute, so bewirkten auch damals einbrechende wirthschaftliche
Krisen den Fall noch so blühender industrieller Etablisse-
ments.

Eine solche Krisis trat ein, als nach dem Sturze Na-
poleons auch das von ihm inaugurirtc Aushungeruugs-
system gegen England zusammenbrach. Mit demselben aber

brach zusammen das ökonomische Glück einer großen Anzahl
von Unternehmungen, deren Prosperität auf dies System
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gebaut mar. Oer kontinent, Don napoleonifdjem (Sinftuffe
befreit unb fid) feibft roieber zurücfgcgebcn, bot ben engtifcßen
Kolonien Don Beuern ein roittfommencS großem Slbfaßgebict
bar. Oer guifcrpreiS fiel in golgr bcffen ungeheuer, bcr
IRübcnzudicr fonnte bie Sonfurrenj mit bem gotoniatjnder
nid)t tneßr anhalten, baS ©efdjäft meines SaterS ging all»

mälig immer meßr juriid, unb fd)ticß(id) muffte er feine
Srobnfte unter ben IperftettungSfoftcn Derfaufen, fo baß er
am 9îanbe bed gaflimcnteS ftanb. deinen Sater, bem

feine gcfcßäftlidjc ©ßre unb bie ©orge für feine ftarfe ga»
milie fctjr ttaße ging, befiel eine fßerDettfranfßeit, an ber er
eines frühen ©obeS ftarb, feine grau mit 8 ®inbcrn, Don

roeldjcn idß ber ältefte Sïttabe mar, mittellos jnrücftaffenb.
.Qeßn gaßre Ijatte id) fo in ©cbroeiler jngebrad)t, a(S

id) nad) Safcl gefcßidt mnrbe, mo id) bas ©ßutnafium bis

jur 5. Sïlaffc befudjte. SUS ©center gehörte id) jn ben

mittelmäßigen unb ben flaffifdjen ©tubicn Dcrmod)te id)
feine bcfonberc Siebe entgegenzubringen.

SMßrenb biefer $eit mofjnte id) bei meiner ©roß»
mutter, mit ber mid) eine große Zuneigung üerbanb, ber
SSittroe Ûîiggenbad), geb. Hunzinger, roelcße baS Sanbgut
bei ©t. gafob befaß, auf bem fpäter ülatßsßerr ©eigl) bie

fd)öne Silla gebaut ßat. Slnf bem SBcge zur ©d)ule ging
id) ba tagtägtid) au bem an ber jeßigen ©t. gat'obSftraße
gelegenen Sanbgute Don tpieronpmuS Sifcßoff»Sifd)off Dor»

bei, beffen grau, eine gute greunbin meiner SOîutter, ber

Scheren Dorfcßlug, mid) mit if)rem einzigen ©oßne ©mil
Zufaminen erziehen zu motten, ein Sorfcßlag, ber bei ben

Deränbertcn SermögenSocrßältniffen Don ben SOîeinigen mill»
fommen geheißen mürbe.

©o lebte id) meßrere gaßre im bpanfe bcr gamilie
Sifcßoff, roelcße aud) bie Slbficßt ßatte, mid) zu aboptiren.
ttJïeine SDÎutter mar mittlerrocile aueß nad) Safel gefommen
unb ßatte, mie fie benn eine refolntc, energifeße grau mar,
baS nocl) ßcute unter bcrfelben girma befteßenbe ©efd)äft
„Sßittroe Dîiggenbad) zumSlrm" begrünbet, bas fie mit ©nergie,
ber aud) ber ©rfotg nidjt fcßlte, betrieb. Slts nun ^>teronlj=
inuS Sifcßoff feinen $lan, mid) in fein ©udßgcfdjäft auf»
Zuneßmett, zu Dcrmirflidjen begann, muß id) feinen Sin»

forberungen nidjt in geroünfcßter Sßeife genügt ßaben,
menigftenS erflärte er mid) auSbrücflid) für unbegabt ober,
um eS gerabc ßerauSzufagen, für zu bnmm für fein ©e»

fcßäft. 3Jîan fann fid) benfen, baß bieS mid) löjäßrigen
jungen Sftenfcßen nidjt menig pifirte, roeSßalb id) meine
SZutter bat, mieß mieber nad) .fpaufe zu neßmen. OieS
gefeßaß unb bantit fielen aueß jene ©efcßäftS» nnb Slbop»

tionSabficßten baßin.

Oa idß, mie fd)on ermäßnt, zu ben alten ©pradjen
ebenfalls feine Neigung ßatte, fo tßat midj meine SDÎutter
in bie große S3anbfabrif non ©manuel Ipoffmann, mo id)
auf bem Somptoir bie tpanblung erlernen fottte. Oa lag
mir benn nun als .^auptgefcßäft baS Slopiren ber @efd)äftS»
briefe ob, eine Seforgung, roelcße ben bamaligen tpanblungS»
leßrlingen nießt fo bequem gemaeßt mürbe, mie ben ßentigen.
OaS Slopiren gefeßaß nämliiß nießt mittetft einer Sïopir-
preffe, fonbern bie Sriefe mußten mortroörtliiß abgcftßrieben
roerben. OaS emige ©ißen unb ©d)rcibcn aber farn mir
entfeßlicß langmeilig oor. Siel lieber trieb idß mitß in ben

gabrifräumen umßer, mo mtiß bie Dielen Slafdßinen un»
gemein anzogen. ipier ßatte icß enblidj, mir fetbft anfäng»
ließ nodj unbcronßt, bas gelb gefunben, für baS mteß gn=
tereffe unb Neigung zu beftimmen feßienen. freiließ fo»

pirten fid) unterbeffen bie ©cfcßäftsbriefe beS ipanfeS Çoff»
mann nitßt Don feibft, unb fo farn eS meßr als einmal Dor,
baß mein prinzipal, ber fonft ein feßr ftrenger £>err mar,
aber SBoßlgefatten an mir gefnnben ßatte, fidß an mein Sßult
feßte nnb für feinen Seßrling Briefe fopirte, mäßrenb ber»
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Scfymteömfmies (ßif für einen Ct]ortr»eg.
©ntmurf Don Slrdßiteft ©. Stfifer, ißräfibent beS ©emerbcDereinS fallen. SluSgcfüßrt Don f)rn. ©dßloffermftr. (Sngler tu ©t. ©allen.

(®a3 SDÎtttelftiid biefeS ©itterS befinbet fteß Sßorroeg beS „©eibeußofeS" in ©t. ©allen.

.4 k

felbe fieß naeß ben ©Jtafcßinen umfaß. Uebcrßaupt befreite
mid) ber frennbtieße tperr Don mandjen Slrbciten, fo baß

idß ungeftört meiner Neigung natßgcßcn fonnte.
@S erfaßte mieß ein uumiberfteßließer ©rang, ÜJfedßa»

nifer zu merben. Sîeine Stutter aber, ber id) meinen

Söunfdß eröffnete, trat mir feßr entftßiebcn entgegen, inbem

fie mir zur ißfließt madßte, bie Seßrzeit zu beenbigett, um
balbmöglicßft eine ©tüßc für fie unb bie jüngern ©efd)miftcr

jn roerben. „Ober aber," fo fügte fie ßiugu, „mettn Ou
ÏOÎedjanifer merben millft, gut, fo merbe eS, aber icß zaßle

Oir feinen Saßen Seßrgclb bagu !" äftaneßen Sfonat fämpfte
icß ben inneren S'ouflift burdß, ber auf biefe Söeife bnreß
baS meiner Neigung entgegenfteßenbe müttertieße ©ebot ent»

ftanben mar.
Um biefe fdjlog id) mieß einem dßriftlidßeu $üng»

lingSDerein an, naeßbem idß ben Sonfirmanbenuntcrriißt Don

Obcrftßelfer f^afob Surcfßarbt empfangen ßatte. ^}n biefem

Serein, ber feine regelmäßigen ©ißungen im „gälfli" unter
ber Seitung ©ßriftian ©pittlerS, beS berüßmteit f^örbercrS
cßriftlicßer Unterueßmungen, abßiclt, lernte icß einen Sttecßa»

nifer, ÉamcnS ©pple, fennen, bem id) mein Seib flagte.
©pple, ©efette bei einem Sanbftußlfdßrciner Sörlin in

ber ©teinenoorfrabt, rebete mit feinem fDîeifter, roeldjer miiß
unter bcr Scbingnng, baß idß als Seßrbubc alle ©age bie

Söerfftätte aufzuräumen unb zu reinigen ßabc, umfonft in
bie Seßre zu neßmen fiel) bereit erflärte.

ttJîit fÇreubcn ging id) biefe Scbingung ein, nur um
ans ber Derßaßtcn ©d)rcibftube ßcranSzufommcn, nnb fo

feilte, fdjmicbetc nnb breßte icß 3 ^aßre lang, Don 1833
bis 1836, arbeitete fleißig unb lernte allerlei, Don Slttern

ctroaS, aber nicßtS reißt grüitblid). Son bem einen ©e»

fetten lernte icß bieS, oon bem anbern baS nnb ztuifeßen»

ßinein pnßte icß bie Söcrfftatt auf.
©ine ©pifobe auS jener iff uiir noeß bcfonberS

crinncrlid). SUS in bcr grüße beS 3. Sluguft 1833 bie

baSleriftßen ©ruppen auszogen, um bie anfrüßrerifd)en Sanb»

fcßäftler zu bänbigen, ba ließ ancß mir bcr SuUioti^mnS
feine fRuße. gd) Derfdjaffte mir einen ©tußer unb roottte

ancß ßinauS, um zu fämpfen. Sltlein icß mürbe am ©ßore
angeßalten nnb mit ben Söortcn zurücfgefißicft : „fnaben
merben feine ßinanSgelaffcn!" ©rübfeltg feßlid) id) ßeim.

9?ad) 3jäßrigcr Seßrzeit, mäßrenb mclrißer icß fortfußr
bem ^ünglittgSDerein als SJfitglicb anzugcßören, mußte id)
mir feibft fagen, baß icß mit ben ermorbcneit gertigfeiten
nidßt merbe burdß bie ©Belt fommen tonnen, ©roßbem ent»

fd)loß id) mid), in bie grembe zu geßen. fDîeine Sfutter,
bie fid) inzmifeßen bamit auSgefößnt ßatte, baß ißr ältefter
©oßn ben früßeren ©cßußpatron SferfnriuS mit bem Snlfan
oertanfeßt, näßte mir eilt paar ©otbftüde in 2 ©nd)„bläße"
unb banb fie mir um ben .pals. @o gog id) im gaßre
1836, nun gerabc oor 50 gaßren, moßlgemutß, baS Srtängel

auf bem ttfücfcn, bie ©traße nad) Sßon meift zu gitße,
menn mieß nid)t etma ßie unb ba ein gntmütßiger tutfeßer,
ber mit einem leeren ©cfäßrte zurücffußr, auffißen ßieß.

(gortfetjung folgt.)

Saê (Sßriftftnbletn gebrmßt ober „8tßuß ber cinßcimtfißett
Sfrbeit".

Scint Setter mar id) ßeute,
©cßaut' feine ©penben an;
@r ift ein patriot'fcßer,
§ocßangefeßner Sttfann.

„§ier," rief ber ©oufin Sieutenant,
„®ie Uniform friegt' icß.

gatnoS! ©Bie? Slcdjt berlinifcß,
Äein plumper ©eßroetzerftieß."
©rauf jirpte füß ©oitfind)en:
„Scmunbre meinen §nt!
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gebaut war. Der Kontinent, von napoleonischem Einflüsse
befreit und sich selbst wieder zurückgegeben, bot den englischen
Kolonien von Neuem ein willkommenes großes Absatzgebiet
dar. Der Zuckcrpreis fiel in Folge dessen ungeheuer, der

Rübenzucker konnte die Konkurrenz mit dem Kolonialzncker
nicht mehr aushalten, das Geschäft meines Vaters ging all-
mälig immer mehr zurück, und schließlich mußte er seine

Produkte unter den Herstellungskosten verkaufen, so daß er
am Rande des Fallimentes stand. Meinen Vater, dem

seine geschäftliche Ehre und die Sorge für seine starke Fa-
milie sehr nahe ging, befiel eine Nervenkrankheit, an der er
eines frühen Todes starb, seine Frau mit 8 Kindern, von
welchen ich der älteste Knabe war, mittellos zurücklassend.

Zehn Jahre hatte ich so in Gcbweilcr zugebracht, als
ich nach Basel geschickt wurde, wo ich das Gymnasium bis

zur 5. Klasse besuchte. Als Schüler gehörte ich zu den

mittelmäßigen und den klassischen Studien vermochte ich
keine besondere Liebe entgegenzubringen.

Während dieser Zeit wohnte ich bei meiner Groß-
mutter, mit der mich eine große Zuneigung verband, der
Wittwe Niggenbach, geb. Mnnzingcr, welche das Landgut
bei St. Jakob besaß, auf dem später Rathsherr Gcigy die

schöne Villa gebaut hat. Auf dem Wege zur Schule ging
ich da tagtäglich an dem an der jetzigen St. Jakobsstraße
gelegenen Landgute von Hieronymus Bischoff-Bischoff vor-
bei, dessen Frau, eine gute Freundin meiner Mutter, der

Letzteren vorschlug, mich mit ihrem einzigen Sohne Emil
zusammen erziehen zu wollen, ein Vorschlag, der bei den

veränderten Vermögensvcrhältnissen von den Meinigen will-
kommen geheißen wurde.

So lebte ich mehrere Jahre im Hause der Familie
Bischoff, welche auch die Absicht hatte, mich zu adoptiren.
Meine Mutter war mittlerweile auch nach Basel gekommen
und hatte, wie sie denn eine resolute, energische Frau war,
das noch heute unter derselben Firma bestehende Geschäft
„Wittwe Niggenbach zum Arm" begründet, das sie mit Energie,
der auch der Erfolg nicht fehlte, betrieb. Als nun Hierony-
mus Bischoff seinen Plan, mich in sein Tnchgcschäft auf-
zunehmen, zu verwirklichen begann, muß ich seinen An-
forderungen nicht in gewünschter Weise genügt haben,
wenigstens erklärte er mich ausdrücklich für unbegabt oder,
um es gerade herauszusagen, für zu dumm für sein Ge-
schüft. Man kann sich denken, daß dies mich 15jährigen
jungen Menschen nicht wenig pikirte, weshalb ich meine

Mutter bat, mich wieder nach Hause zu nehmen. Dies
geschah und damit sielen auch jene Geschäfts- und Adop-
tionsabsichten dahin.

Da ich, wie schon erwähnt, zu den alten Sprachen
ebenfalls keine Neigung hatte, so that mich meine Mutter
in die große Bandfabrik von Emanuel Hoffmann, wo ich

auf dem Komptoir die Handlung erlernen sollte. Da lag
mir denn nun als Hauptgeschäft das Kopiren der Geschäfts-
briefe ob, eine Besorgung, welche den damaligen Handlungs-
lehrlingen nicht so bequem gemacht wurde, wie den heutigen.
Das Kopiren geschah nämlich nicht mittelst einer Kopir-
presse, sondern die Briefe mußten wortwörtlich abgeschrieben
werden. Das ewige Sitzen und Schreiben aber kam mir
entsetzlich langweilig vor. Viel lieber trieb ich mich in den

Fabrikräumen umher, wo mich die vielen Maschinen un-
gemein anzogen. Hier hatte ich endlich, mir selbst anfäng-
lich noch unbewußt, das Feld gefunden, für das mich In-
teresse und Neigung zu bestimmen schienen. Freilich ko-

pirtcn sich unterdessen die Geschäftsbriefe des Hauses Hoff-
mann nicht von selbst, und so kam es mehr als einmal vor,
daß mein Prinzipal, der sonst ein sehr strenger Herr war,
aber Wohlgefallen an mir gefunden hatte, sich an mein Pult
setzte und für seinen Lehrling Briefe kopirte, während der-

Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung. 413

KU 21
-0.^2-

schmiedeeisernes Gill für einen Thorweg.
Entwurf von Architekt E. Keßler, Präsident des Gewerbevereins Z°allen. Ausgeführt von Hrn. Schlosscrmstr. Eugler in St. Gallen.

(Das Mittelstück dieses Gitters befindet sich Thorweg des „Seidenhofes" in St. Gallen.
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selbe sich nach den Maschinen umsah. Ueberhaupt befreite
mich der freundliche Herr von manchen Arbeiten, so daß

ich ungestört meiner Neigung nachgehen konnte.

Es erfaßte mich ein unwiderstehlicher Drang, Mecha-
niker zu werden. Meine Mutter aber, der ich meinen

Wunsch eröffnete, trat mir sehr entschieden entgegen, indem

sie mir zur Pflicht machte, die Lehrzeit zu beendigen, um
baldmöglichst eine Stütze für sie und die jüngern Geschwister

zu werden. „Oder aber," so fügte sie hinzu, „wenn Du
Mechaniker werden willst, gut, so werde es, aber ich zahle

Dir keinen Batzen Lehrgeld dazu!" Manchen Monat kämpfte
ich den inneren Konflikt durch, der auf diese Weise durch
das meiner Neigung entgegenstehende mütterliche Gebot ent-
standen war.

Um diese Zeit schloß ich mich einem christlichen Jung-
lingsverein an, nachdem ich den Konfirmandennntcrricht von
Obersthelfer Jakob Burckhardt empfangen hatte. In diesem

Verein, der seine regelmäßigen Sitzungen im „Fälkli" unter
der Leitung Christian Spittlers, des berühmten Förderers
christlicher Unternehmungen, abhielt, lernte ich einen Mecha-
niker. Namens Epple, kennen, dem ich mein Leid klagte.

Epple, Geselle bei einem Bandstuhlschrciner Börlin in
der Steinenvorstadt, redete mit seinem Meister, welcher mich

unter der Bedingung, daß ich als Lchrbubc alle Tage die

Werkstättc aufzuräumen und zu reinigen habe, umsonst in
die Lehre zu nehmen sich bereit erklärte.

Mit Freuden ging ich diese Bedingung ein, nur um
aus der verhaßten Schreibstube herauszukommen, und so

feilte, schmiedete und drehte ich 3 Jahre lang, von 1833
bis 1836, arbeitete fleißig und lernte allerlei, von Allem
etwas, aber nichts recht gründlich. Von dem einen Ge-
seilen lernte ich dies, von dem andern das und zwischen-

hinein putzte ich die Werkstatt auf.
Eine Episode aus jener Zeit ist mir noch besonders

erinnerlich. Als in der Frühe des 3. August 1833 die

baslcrischen Truppen auszogen, um die aufrührerischen Land-

schäfllcr zu bändigen, da ließ auch mir der Patriotismus
keine Ruhe. Ich verschaffte mir einen Stutzer und wollte
auch hinaus, um zu kämpfen. Allein ich wurde am Thore
angehalten und mit den Worten zurückgeschickt: „Knaben
werden keine hinausgelassen!" Trübselig schlich ich heim.

Nach 3jährigcr Lehrzeit, während welcher ich fortfuhr
dem Jünglingsvcrein als Mitglied anzugehören, mußte ich

mir selbst sagen, daß ich mit den erworbenen Fertigkeiten
nicht werde durch die Welt kommen können. Trotzdem ent-
schloß ich mich, in die Fremde zu gehen. Meine Mutter,
die sich inzwischen damit ausgesöhnt hatte, daß ihr ältester
Sohn den früheren Schutzpatron Merkurius mit dem Vulkan
vertauscht, nähte mir ein paar Goldstücke in 2 Tuch„blätze"
und band sie mir um den Hals. So zog ich im Jahre
1836, nun gerade vor 50 Jahren, wohlgemnth, das Ränzel
auf dem Rücken, die Straße nach Lyon meist zu Fuße,
wenn mich nicht etwa hie und da ein gutmüthiger Kutscher,
der mit einem leeren Gefährte zurückfuhr, aufsitzen hieß.

(Fortsetzung folgt.)

Was Christkindlein gebracht oder „Schutz der einheimischen
Arbeit".

Beim Vetter war ich heute,
Schaut' seine Spenden an;
Er ist ei» patriot'scher,
Hochangcsehner Mann.
„Hier," rief der Cousin Lieutenant,
„Die Uniform kriegt' ich.
Famos! Wie? Äecht berlinisch,
Kein plumper Schweizerstich."
Drauf zirpte süß Cousinchen:
„Bcwundre meinen Hut!
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